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II .

Die ostindischc Missionsanstalt .

Im Jahre 1705 faßte der fromme König Friedrich IV ,
von Dänemark den Entschluß , den heidnischen Bewohnern
des unter seiner Herrschaft stehenden Gebiets in Ostindien
dessen Mittclpumt Trankcbar war , das Evangelium
verkündigen zu lassen . Sein ehrwürdiger Hofprediger
Dr . LütkcnS , der sich zuerst selbst erboten hatte dorthin
zu gehen , wandte sich , da er in Dänemark keine zu diesem
Zweck geeigneten Männer fand , nach Dentschlaud . Durch
feine Freunde in Berlin , an die er deshalb geschriebenhatte ,
gelangte sein Anliegen an Francke . Dieser empfahl den
damals zwei und zwanzigjährigen Bartholomäus Zie¬
gen balg auS PulSuitz in der Oberlausitz , in welchem sein
geistlicher Kennerblick , trotz der leiblichen Schwachheit , woran
derselbe vielfach seit längerer Zeit gelitten hatte , den
rechten Mann erkannte , und einen Freund desselben Hein¬
rich Plütschau aus Mecklenburg . Beide folgten freudig
dem an sie ergangcucn Rufe und reisten , nachdem sie in
Kopenhagen die Ordination erhalten hatten , am 29 . Novem¬
ber 17V5 nach Ostindien ab , wo sie am 9 . Juli 1706 in
Trankebar glücklich anlangten .

Es ist hier nicht der Ort , auf die innere Geschichte
des mit der Aussendung dieser Männer beginnendenMis -
sionSwcrks einzugehen . Es mag genügen darauf hinzu¬
weisen , daß dasselbe , nachdem es namentlichdurch Ziegen¬
balg , der Tanbcncinfalt nnd Schlangenklughcit , unermüd¬
liche Energie uud stillen demüthigenGeist in seltner Weise
in sich vereinigte , trotz allen entgegenstehenden großen
Schwierigkeiten rasch gefördert und wohl begründet war ,
für die evangelische Mission zunächst in Ostindien , dann
aber überhaupt im Allgemeinen die größte Wichtigkeit gehabt
hat . Es war das erste Aufflammen des MissionScifersin
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der evangelischen Kirche , an welchem sich ein Feuer ent¬
zündete , das nun über die ganze Erde sich ausgebreitethat .

Seine äußere Anlehnung und Stütze fand es an der
dänischen Negierung , ans deren Antrieb und nnter deren
Schutz eS sich entwickelte . Im Jahre 1714 wurde von
derselben ein besonderesMissions - Collegium ( OoUs -
Aniru äs oursu Lvg.nAölii xroinovsnäo ) eingesetzt , welches
aus mehreren hohen Staatsbeamten und Professoren der
Theologie bestand und mit der Leitung desselben beauftragt
war . Zugleich wurden vom Könige nicht unbeträchtliche
Mittel zur Förderung des ganzen Unternehmensangewiesen .
Der geistige Mittelpunktdes ganzen Werks aber war und blieb ,
wenigstens den Lauf des achtzehnten Jahrhunderts hiudurch ,
Halle : zunächst Francke selbst , der es als einen köstlichen
Zweig der von 'Gott ihm zugewiesenen Arbeiten bis an sein
Lebensende hegte uud Pflegte , dann seine Nachfolger in der
Dircetion der von ihm ins Leben gernfenen Stiftungen .
Alle in dem Laufe jenes Jahrhunderts für diese Mission
sowohl , als für die aus derselben bald erwachsendenans
englischem Gebiete , ausgcsandten Missionare hatten mit
wenigen Ausnahmen ihre Bildung in Halle empfangen , und
wurden durch die Directoreu der Franckeschen Stiftungen
zu diesem Berufe bestimmt und erwählt , die meisten , nach¬
dem sie an den Schulen derselben als Lehrer gewirkt hatten .
So waren die Stiftungen etwa ein Jahrhundert hindurch
eine Pflanzstätte nicht blos für Lehrer und Geistliche in der
Heimath , sondern anch für Sendboten in die Heidenwelt .
Und welche Männer sind aus ihnen hervorgegangen ! Wir
nennen als besonders hervorragend , außer Ziegen balg
selbst , nur Johann Ernst Gründler , seinen treuen
Gehülfen , Benjamin Schulze , den Vollender der von
Ziegcnbalg begonnenen Uebersetzung der Heiligen Schrift in
das Tamulische und Begründer der Mission in Madras ,
Johann Philipp Fabricius , den trefflichen Revisor
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der alten Uebersetzungder Heiligen Schrift und vieler
Kirchenlieder in das Tamulische , Christian Friedrich
Schwarz , den großen Missionar von Tanjore , denN ^ W -

d . i . König - Priester , wie ihn die Eingebornen neben
dem freundlichern Namen Vater nannten , endlich den
überaus thätigen Christian Wilhelm Gerickc .

Aber der durch Francke entzündete und genährte
Missionseifer wirkte nicht blos unmittelbar in dieser Weise ,
er übte auch einen viel weiter gehenden Einfluß aus . An
ihm entflammte sich das MissionSfeuerdes jungen Grafen
von Zinzendorf , das nie erlosch und seine wärmenden
und erleuchtenden Strahlen über den Erdkreis ausdehnen
sollte . Durch die Eindrücke , die er in Halle und nament¬
lich in Francke 's Hause selbst als sein täglicher Tischgenosse
empfieng , wurde er , noch fast ein Knabe ', bestimmt , in
Gemeinschaft mit seinem Herzensfreunde von Watte¬
wille vor, Gott zu gelobeu , aus allen Kräften dereinst
das Werk der Heidenbekehrung zu treiben .

Auch in England , von wo später ein so mächtiger
Anstoß zur Neubelebungder Heidcnmission ausgehen sollte ,
wurde von Halle aus bald nach Ziegenbalgs Aussendung
ein reger Eifer dafür erweckt . Die dort bestehende Ge¬
sellschaft für Verbreitung christlicher Erkennt¬
niß wandte der ostindischen Mission bald nach ihrem Ent¬
stehen eine lebhafte Theilnahme zu , die sie früh durch
bedeutende Unterstützungenbethängte . Später ( seit 1728 )
als sie selbst Missionare in ihren Dienst nahm , um Missions¬
stationen auf englischem Gebiet zn errichten ( die vier letzten
der oben genannten Männer arbeiteten in ihrem Dienste )
wurde die Beziehung zwischen ihr und den Stiftungen noch
enger . Der jedesmalige Director der Stiftungen war Mit¬
glied der Gesellschaft . Er brachte die Missionare in Vor¬
schlag und besorgte die Herausgabe ihrer Berichte . Der
in neuerer Zeit so stark betonte Gegensatz zwischen der
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anglicanischenund der lutherischen Kirche trat damals ganz
zurück . Es wurde nicht gefordert , daß die Missionare zur
anglikanischen Kirche überträten , oder den Gottesdienst in
den von ihnen gegründeten Gemeinden nach dem Ritus der¬
selben einrichteten . Diese Verbindung war , zum Theil
wenigstens , vermittelt durch Anton Wilhelm Bö hm ,
der zu den ersten Schülern Francke 's auf der Universität
Halle gehörte und eine kurze Zeit Jnspector der Freitische
im Waisenhanse gewesen war , dann aber durch eine eigen¬
thümliche Verkettung von Umständen Hofpredigcr des Prin¬
zen Georg von Dänemark , des Gemahls der Königin
Anna von England , später anch des Königs Georg I .
geworden war . Dieser übersetzte die ersten bald nach Ziegen¬
balgs Ankunft in Trankebar erschienenen Nachrichten von
der Ostindischcn Mission ins Englische , der nachher noch
zwei Fortsetzungen folgten . Sie wurden mehr als einmal
wieder aufgelegt und trugen wesentlich zur Erwcckung der
lebhaft hervortretenden Theilnahme für 5aS Unternehmen bei .

In ähnlicher Weise wurde in Deutschland , und von
da ans auch iu anderen Ländern , für die Anregung und
Förderung des Interesses an der Heidenmissiondurch die
bald an die ersten in Berlin erschienenen Mittheilungen
über das begonnene MissionSwerksich anschließende regel¬
mäßige Herausgabe der Berichte der in Ostindien thätigen
Missionare gewirkt . Diese wurden von 1710 an in
einer langen Reihenfolge von den Direktoren der Francke -
schen Stiftungen durch den Druck veröffentlicht . Die erste
Folge derselben ( „ Der Königlich - dänischen Missioüarien
aus Ostindien eingesandte Berichte " ) mnfaßt die Zeit von
1710 — 1767 und besteht ans 108 in unbestimmten Zeit¬
abschnitten erschienenen Stücken oder Continnationen , welche
9 starke Bände in Quart bilden : der erste ist von A . H .
Francke , die folgenden sieben von seinem Sohne , der letzte
von G . A . Freylinghauscu und I . G . Knapp besorgt .
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Bon einer Anzahl der einzelnen Hefte sind mehrfach wieder¬
holte Ausgaben erschienen . Hieran schließt sich die mit dem
Jahre 1770 beginnende neue Folge ( „ Neuere Geschichte
der Evangelischen Missions - Anstalten zu Bekehrung der
Heiden in Ostindien " ) , die aus 95 Stücken oder 8 Bauden
besteht , welche nach einander von den jedesmaligenDirecto -
ren herausgegebensind . Das letzte Stück erschien 1848 .
Von dem darauf folgenden Jahre an begann eine dritte Folge
unter dem Titel : „ Missionsnachrichten der Ostindischen
Missionsanstalt zu Halle , " welche seitdem in vierteljähr¬
lichen Heften von den jedesmaligen Directoren heraus¬
gegeben sind , und überwiegend den v . Graul , den frühern
Director der evangelisch - lutherischen Mission in Leipzig ,
zum Verfasser haben . Lauge Zeit hindurch warm diese
Berichte die einzigen und wichtigsten Träger der Missious -
interesscn zunächst in Deutschland , dann aber auch durch
die auf Grund derselben von verschiedenen Verfassernver¬
anstalteten Auszüge , deren erster von Niekamp im Jahre
1740 herausgegebene in das Lateinische und das Franzö¬
sische übersetzt wurde , auch iu andern Ländern . An diese
Berichte schloß sich an und durch sie wurde genährt , was
in der evangelischenChristenheit ein Herz hatte für das von
vielen Seiten namentlich zu Anfang verkannte , mißachtete
und selbst bekämpfteWerk der Heidenbekehrung . Dies
hatte die natürliche Folge , daß auch die für die Förderung
dieses Werks bestimmten Liebesgaben sich überwiegend nach
Halle wandten , und den Händen Francke 's und seiner Nach¬
folger zur Verwendung anvertraut wurden . Und dies ist
der dritte Punct , wodurch die FranckeschenStiftungen
eine große Bedeutung für die Mission erhielten , und der
ihnen , nachdem der freilich unendlich viel größere geistige
Einfluß , den sie auf diesem Gebiet während des vorigen
Jahrhunderts , besonders in der ersten Hälfte desselben ,
übten , allmählich gesunken und endlich längst geschwunden



-»Ä 283 E --̂

ist , auch bis jetzt noch eine gewisse Bedeutung giebt . Die
so in Halle zusammenfließenden Mittel wurden theils zur
Herstellung nützlicher Einrichtungen für die Mission ver¬
wendet ( so wurde 1712 eine malabarischeDruckerei hier
besorgt und nach Trankebar geschickt ) theils den Missionaren
zu ihrer Subsisteuz und Förderung ihrer Arbeiten zugesandt .
Indessen vom Jahre 1740 an wurde , da mancherlei Gaben
eingegangen waren mit der ausdrücklichen Bestimmung sie
zu capitalisiren und nur die Ziusen zu verwenden , ein
besonderer für die Zwecke der Mission bestimmter Fonds
gesammelt . Jene Gaben waren mehrmals von sehr bedeu¬
tendem Betrage . Die bedeutendste war die des Kanfmanns
Sigismuud Streit * ) zu Venedig , der zuerst im Jahre
1754 für „ die englische Mission in Indien " 10M0 Thlr .
schenkte , und im folgenden Jahre 15W Gulden im Beson¬
dern für die Mission zu Madras und Cudelur hiuzufügte .
So erreichte dieser Fonds im Lauf der Zeiten eine nicht
unbeträchtliche Höhe .

Die Verwendung der daraus erwachsenden Zinsen ,
so wie der alljährlich eingehendenMissionsgabcn , deren
Bekanntmachungstets in den erscheinendenBerichten erfolgte ,
hatte ihren geregelten Gang , so lange die Missionsverhält¬
nisse in Ostindien , namentlich zu Trankebar , ungestört in
ihrer ursprünglichenGestalt blieben . Mit dem Anfange des
neuen Jahrhunderts traten darin jedoch vielfältige Ver¬
änderungen ein . Allerdings hatte auch eine iuuerliche Um¬
gestaltung sich uach und nach angebahnt . In der evangelischen
Kirche in Deutschland war mit der hereinbrechenden Auf¬
klärung der rechte MissiouSgcist mehr und mehr gcschwun -

*) Kurz vorher hatte derselbe eine Stiftung von 15M0 Fl ,
für die lutherischen Gemeinden in America , die damals von hier aus
mit Predigern versorgt wurden , gemacht , und 1756 noch 1740 Fl ,
hinzugefügt . Später wandte er seinen bedeutenden Nachlaß dem Ber¬
linischen Gymnasium zum grauen Kloster zu .
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den , wodurch das Sinken der früheren Missionsthätigkeit
nothwendig bedingt war . Schon im Anfange der neunziger
Jahre schrieb der treffliche ChristophSam . John , dessen
Bildung einer frühern Zeit angehörte , aus Trankebar :
„ Ein neuer redlicher Missionar würde uns zu großem Trost
und großer Hülfe gereichen , findet man aber keinen zuver¬
lässigen Mann , so lasse man uns lieber aussterben . " Die
kriegerischen Ereignisse , die mit dem Anfange des neuen
Jahrhunderts eintraten und bedeutenden Einfluß auch auf
die Verhältnisse Ostindiens hatten , führten einen immer
größeren Verfall der alten dänisch - hallischen Mission zu
Trankebar herbei . In England erwachte dagegen zu der¬
selben Zeit ein neuer und von da an immer wachsender
Eiser für die Mission . Allein es fanden sich nuu dort
auch viele einheimische Kräfte ihr zu dieneu , obwohl auch
fremde , die sich darboten , gern benutzt wurden . Doch trug
die jetzt von England aus entwickelte Missionsthätigkeitein
anderes , weit entschiedener nationales Gepräge als früher .
Im Jahre 1822 wurde der Missionar Cämmerer , welcher
nach dem 1813 erfolgten Tode des schon vorher erblindeten
John an der Spitze der Mission in Trankebar stand ,
genöthigt , die sämmtlichen unter der Aufsicht derselben
stehenden Landgemeinden an die Gesellschaft für Verbreitung
christlicher Erkenntniß abzutreten , so daß jene Mission auf
die engen Grenzen der Stadt und ihrer nächsten Umgebung
fortan beschränkt war . Zugleich wurde von Seiten der däni¬
schen Behörden selbst an ihrer Zerstörung gearbeitet . Auf
ihren Vorschlag bestimmte der König von Dänemark unter
dem 18 . Mai 1825 , daß künftig der Prediger an der
dänischen Zionskirche , der alle 5 Jahr wechselte , zugleich
erster Missionar sein sollte . Bald nachher erklärte das
Missions - Collegium zu Kopenhagen , daß für die Bekeh¬
rung der Heiden kein Geld mehr bewilligt werden sollte .
Trauriger noch als diese äußern Maaßnahmen war die
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innere Abkehr vom Glauben , woraus sie hervorgiengcn ,
also daß sogar , wie der Missionar Cordes an den Dir .
Nicmeycr berichtete , „ in den MissionskirchenWider die
ewige Gottheit Christi gepredigt ward ." Damit war in
der That das Ende der alten dänisch - höllischen Mission
ausgesprochen und factisch herbeigeführt , obwohl dem pensio -
nirten und schon alternden Cämmerer noch erlaubt wurde ,
ferner zu missiouiren . Der ihm noch zur Seite stehende
Missionar Schreyvogel , der in der Missionsaustalt des
ehrwürdigen Jänike in Berlin gebildet war , verließ Tran¬
kebar und trat in den Dienst der englischen Gesellschaft für
die Verbreitung des Evangeliums . Nach Halle gelangte die
genaue Kunde von den letzten Maaßnahmen des Missions -
Collcgiums erst , als der letztgenannte Missionar 1834
Deutschland und auch Halle besuchte . Es waren deshalb
auch noch nach denselben aus den Fonds der hiesigen
Missionsanstalt und den bei derselben zusammenfließenden ,
immer noch ziemlich erheblichen Liebesgaben Unterstützungen
durch Geldmittel , wie nach andern Puncten , so auch nach
Trankebar gesandt . Hierauf beschränkte sich jedoch , außer
der Herausgabe der Missionsnachrichten , die aber immer
weniger selbständige Berichte enthielten , mehr und mehr die
Wirksamkeit der Anstalt .

In den dreißiger Jahren indessen machte der Director
H . A . Niemeyer verschiedene Versuche , ihr wieder eine
größere Bedeutung zu geben . In Folge des oben erwähn¬
ten Besuchs des Missionar Schrcyvogel trat er in nähere
Verbindung mit der Gesellschaft für Verbreitung
des Evangeliums in fremden Ländern ( Lwsxsl
xroxAAg .tinA kooist ^ ) , welche seit 1825 die sämmtlichen
Missionsstationen der Gesellschaft für Verbreitung christ¬
licher Erkenntniß übernommen hatte . Er verpflichtete sich ,
ihr einen regelmäßigen jährlichen Beitrag zu zahlen unter
der Bedingung , daß die von ihm empfohlenen Missionare
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von der Gesellschaft übernommen und nach Ostindien gesandt
würden , Dieses Verhältniß bestand bis 1843 , wo es , da
die Gesellschaft die weitere Erfüllung jener Bedingung
ablehnte , von Nicmeyer gelöst wurde .

Aber zu gleicher Zeit faßte Niemeher einen andern
Plan ins Auge , indem er 1835 in Anlehnung an die
Rheinische Missionsgesellschaft den Missionar Jnlius
Berger nach Borneo sandte , in der Hoffnung , daß unter
den allerdings wilden aber kräftigen Bewohnern dieser
Insel die Mission einen dankbareren Boden finden werde ,
als in der bereits übercivilisirtenund energielosen Bevöl¬
kerung Ostindiens . Nachdem dieser im Sommer 1838 in
Borneo angekommen war , legte er die Station Betha -
bara in Pulopetak an , starb jedoch leider schon 1845 .
Indessen hatte seine aus jener Station entwickelte Thätigkeit
wenn auch langsame , doch immerhin erfreuliche Erfolge
gehabt . Im Jahre 1862 war ihm allerdings ein zweiter
Missionar , Johann Michael Carl Hnpe , ein Zögling
der Stiftungen , nachgesandt , aber er wirkte nach seiner An¬
kunft in Borneo weder mit Berger zusammen , noch übernahm
er nach dessen Tode die Station desselben , sondern kehrte
nach einiger Zeit nach Europa zurück , wo er 1848 anlangte .
Er ist der letzte von hier selbständig ausgesandteMissionar .

Indessen wurde trotz dieser neuen Unternehmungen
die Mission in Ostindien nicht aus den Augen gelassen ,
und theils mehrere dort wirkende Missionare , namentlich
Rhenius und Bernhard Schmid durch Geldmittel
unterstützt , theils später der Berliner Missionsgesellschaft,
als sie ( 1842 ) eine Mission in Ostindien gründete , eine
nicht unbedeutende Beihülfe dazu gewährt . Als im Jahre
1837 der treffliche Bernhard Schmid wegen seiner geschwäch¬
ten Gesundheit nach Deutschland kam und sich mehrere
Jahre in Jena aufhielt , entstand der Gedanke , in Ver¬
bindung mit den Stiftungen ein Seminar zur Ausbildung
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von Missionaren für Ostindien anzulegen , dessen hauptsäch¬
lichste Leitung er übernehmen sollte . Dieser Plan kam
jedoch uicht zur Ausführung . Schmid kehrte nach einigen
Jahren nach Ostindien zurück , um seine Missionsthätigkeit,
soweit es seine Gesundheit gestattete , wieder aufzunehmen.
Er blieb bis an seinen 1857 erfolgten Tod mit der hiesigen
Missionsanstalt in Verbindnug .

Inzwischen war vou der Evangelisch - Lutherischen
Missionsgesellschaft , die sich in Dresden gebildet hatte , im
Jahre 184 » der Missionar Cordes nach Ostindien gesandt
und hatte sich an die dänische Mission in Trankebar ange¬
schlossen , indem er zunächst eine Schule errichtete , bald
aber in eine weitere Missionsthätigkeit eintrat . Hicdnrch
war wiederum eine unmittelbare Beziehung zwischen dem
ursprünglichenGebiete der alten dänisch - hallischen Mission
und der deutschen evangelischen Kirche entstanden , die auch
bald eine Verbindung mit der hiesigen Missions - Anstalt
herbeiführte . Diese wurde , nachdem Trankebar 1845 an
die Engländer verkauft war und die dort bestehenden Mis -
sionsgcmeindcn mit ihren Kirchen und Schulen , nach Abgang
des letzten dänischen Caplans zunächst provisorisch an Cordes
übergeben , dann 1847 von dem dänischen MissionS - Col -
leginm an die Dresdner Missionsgesellschaft förmlich abge¬
treten waren , bald enger . Zunächst wurde die von dem
Dr . Graul , dem Director der von der Dresdner Gesell¬
schaft gegründeten , damals bereits nach Leipzig übergesiedel¬
ten Missionsanstalt , 1849 unternommene Reise nach Ost¬
indien , um die dortigen Verhältnisse theils im Allgemeinen ,
theils der Mission im Besondern durch eigne Anschauung
kennen zu lernen , durch eine bedeutende Unterstützungder
hiesigen Anstalt wesentlich gefördert . Nach seiner Rückkehr
aber wurde das Verhältniß derselben zu jener Gesellschaft ,
bei Wahrung völliger Freiheit der Bewegung , so geordnet ,
daß die ihr zu Gebote stehenden Mittel zur Unterstützung
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der Missionsthätigkeitauf dem Boden , auf welchem einst
die früher von Halle ausgegangenen Missionare mit so
großem Segen wirkten , nnd der nach einer langen Ver¬
nachlässigungnun wieder durch jeue kräftig bearbeitet wird ,
verwendet werden . Diese Mittel beschränkensich jedoch
bereits seit längerer Zeit fast ausschließlich auf die Zinsen
des vorhandenenCapitals , indem bei der im Lauf der letz¬
ten Jahrzehnte immer mehr gewachsenen Zahl von localen
Missionsvereinen die der Mission bestimmten Liebesgaben
sich mehr und mehr diesen zugewendet haben .

III .

Das Fraueuzimmerstift .
Der erste Gedanke zur Anlegung einer Stiftung , in

welcher uuverheiratheteoder vcrwittweteFraucuzimmer ade¬
lichen und bürgerlichen Standes eine Aufnahme finden , damit
aber auch eiue Erziehuugs - Anstalt für Kinder vornehmen
Standes verbunden werden sollte , scheint von der Frau
v . Gersdorf angeregt zu sein . Weitläufige Besprechun¬
gen darüber , zu denen auch der Freiherr von Canst ein
zugezogen wurde , fanden statt , indessen zerschlug sich dieser
Plan , weil sich Frau v . Gersdorf zur Ausführung desselben
nach Altenburg gewendet hatte . Am 23 . Januar 1703 bot
der Geheimerath von Chalkowski in Berlin 3000 Thlr .
an , „ um drei christlichen Weibspersonenan hiesigem Orte
und bei hiesigen durch Gottes Segen gemachten guten
Anstalten , jeder Person 60 Thaler jährlich zu gewährm ,
damit sie ihr Leben in fleißiger Wahrnehmung ihrer Seelen -
Wohlfahrt zubringen könnten ." Da auch andere Geschenke

Die Nachrichten in den Fußstapfen vant , III . , S . 79 .
VI . , S . 71 . sind hier vervollständigt.
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